Der Dritten Ordnung Antwort auf eines E. Gerichts 
zwey Einbringen, wider die Abſchaffung der Acciſen, und auf 

N die von E. E. Nath zur Rechtfertigung ſolcher Accifen beyge⸗ 
kommene Deduction, wie auch auf das, was ſonſt bey Gele⸗ 
genheit der geſuchten Aufhebung der Accifen, darwider au⸗ 
gefuͤhret worden. Danzig 174% g 


Achdem E.E. Rath den von denen Koͤnigl. Herren Commillarien 
an Ihn gnaͤdigſt gelangten Antrag, die Abſtellung der Accifen be» 
treffende, denen andern Ordnungen vortragen und anrathen laſ⸗ 
ſen, daß die durch ſaͤmtlicher Ordnungen Schluß 1716. beliebten 
drey nee Modi contribuendi, als die Belegung des in der Stadt 
\ zu verbackenden Roggens und Weitzens, und der allhie zu confumi- 


renden Weine, nebſt Sechs Maltz⸗Acciſen aufgehoben, und an derſelben Stelle 


ein Achtel des hundertſten Pfenniges auf zwey Jahre, ein dreyfacher Zinns⸗ 
Groſchen auf Zwey Jahre, und ein Jaͤhrliches Mennoniſten Schirm⸗Geld auf 
fieben Jahre, und ein Jaͤhrliches Pferde⸗Geld auf ſieben Jahre angenommen 
werden möchte, hat es Einem E. Gericht gefallen, in feinem Einbringen file 
die Acciſen zu ſprechen , und mit Voruͤbergehung der anderen von einem E. 
Math an Stelle der Accifen vorgeſchlagenen Auflagen, den hundertſten Pfen⸗ 
nig, als etwas ſchaͤdliches und verderbliches, gaͤntzlich zu verwerffen. 
* Denn es meldet Ein E. Gericht, daß die Ordnungen der Stadt laut des 
Koͤniges Caßfmiri, und anderer Koͤnige Privilegien, Verordnungen und be- 
ereten, beſonders dem Deeret von 1681, das Recht haben, zum allgemeinen 
Nutzen der Stadt, Acciſen anzuſetzen. Daß die gegenwärtigen Acciſen von 
fäntlihen Ordnungen bewilliget, an verſchiedene hieſige und fremde Credito- 
ren verpfaͤndete Stadt: Caflen und Fundos vertheilet, und zur Bezahlung der 
Garniſon beſtimmet worden; daß nicht angewieſen werden koͤnne, es hätten 
die auf einen Scheffel Meyl geſetzte ſieben Groſchen, oder der eine Gulden 
Maltz⸗Acciſe für eine Tonne Bier jemanden gedrucket und beſchweret; und 
daß die bieſigen Brauer, und Becker, wegen der auf die Gewinnung des 
Bilrger- und Meiſter⸗Rechts zu verwendende Koſten, imgleſchen wegen ih⸗ 
rer Haub haltung und Lebens art, denen auf den Freyheiten nicht gleich brau⸗ 
en und backen koͤnnen. Dagegen beliebet es einem E. Gericht von denen von 
E. Rath vorgeſchlagenen neden Auflagen zu urtheilen: Daß derſelben Ber 


rechnung zum Theil ungewiß ſey; daß ſie die Stadt Caſſen in Unordnung (I 
bringen und unzahlbar machen, und dem der Stadt ſo noͤthigen Credit zum ⸗ 


Nachtheil gereichen wuͤrden. Wobey ein E. Gericht nicht anders als gewiß 
voraus ſehen will, daß unter denen zum Vorschlage gebrachten Auflagen, der 
Daunen bukndlähe zundertle pferd . ſey / durch * 
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die von mittelmaͤßigem Vermögen ſehr empfindlich gedrucket, Wittwen und 
Waͤyſen, der bisher ihnen verguͤteten Aceile⸗Freyheit verluͤſtig, dagegen mit 
Erlegung des hundertſten Pfenniges belaͤſtiget / diejenigen ſo noch wenige Mit. 
tel beſitzen, voͤllig enerviret, die Stadt von Baarſchaft entbloͤßet, und ihr un⸗ 
vermeidlicher Untergang in wenigen Jahren erfolgen wuͤrde. Der Beſchluß 
des Einbringens ift, daß ein E. Gericht in die Anſetzung des hundertſten 
Pfenniges, als welcher in dem Decrer Joannis III. von 1681. alter Sangvis Ci- 
vium Supremis Urbis neceſſitatibus ſervandus genennet worden, zu willigen ſich 
nicht entſchlieſſen koͤnnen. i 
Eine dritte Ordnung findet ſich durch den Eyd. mit welchem fie Ihro Koͤ⸗ 
nigl. Majt: unſerm allergnädigſten Koͤnige und Herrn, wie auch der gantzen 
Stadt verpflichtet iſt, genoͤthiget, eines E. Gerichts Einbringen, daß der a 
lergnaͤdigſten Geſinnung Ihro Koͤnigl. Maft: der in fo mercklichen Verf, 
gerathenen Stadt aufzahelffen widerſpricht, mit wenigen zu beantworten. 
Es hat ein E. Gericht den wahren Zweck, den die glorwuͤrdigſten Koͤnige 
von Pohlen gehabt, da ſie den Ordnungen unſerer Stadt die Macht, nicht 


. eben befonders Accilen, ſondern Auflagen uberhaupt anzuſetzen verliehen, ſelbſt 


ausgedruͤcket, wenn es den allgemeinen Nutzen der Stadt mit Anſetzung der 
Accifen, aufs genauſte verknuͤpfet, zugleich redet es dadurch der dritten Ord⸗ 
nung das Wort, als welche um die Abſtellung der Acciſen, bloß aus dieſer 
Urſachen ſich bemaͤhet, weil fe den allgemeinen Nutzen der Stadt entgegen 
find. Die feit langer Zeit anhaltende Klagen der Brauer, Becker und Brand⸗ 
weinbrenner, der ſo ſehr geſtiegene, und noch taͤglich ſteigende Anwachs der 
Nahrung auf denen in und auſſer der Stadt gelegenen, von Accilen freyen 
Grunden, die alle Tage nach ſolchen Gruͤnden ſich haͤuffig begebende Einwoh⸗ 
ner, um ſich mit Bier, Brod, Brandwein und anderen Lebens Mitteln, die 
wegen der nicht eingeführten Aceiſen, mercklich wohlfeyler finds zu verſorgen, 
die Abnahme der Stadt an Einwohnern, und die, zumahl in den etwas ent? 
legenen Straſſen ledig ſtehende, und theils eingefallene Haͤuſer, da die von 
Aecifen freye Grunde volckreicher werden, und mehr und mehr ſich anbauen, 
Dieſe und mehr andere Umſtaͤnde ſind gar zu offenbahre Zeugniſſe wider die 
Accifen, daß man ſich zubehaupten getrauen folten daß die Accifen zum allge⸗ 
meinen Nutzen der Stadt und ihrer Einwohner ferner fortgehen koͤnten. 
Die Dritte Ordnung folget alfa ſeinem aus einer Uderzeuͤgung herruͤhrenden 
Gewiſſen, wenn fie in ihren Vorſtellungen, wider die Acciien fortfähret, und 
wird; falls fie auch unter der hohen Vermittelung der Koͤnigl. Herren Ber 
vollmaͤchtigten nichts ausrichten ſolte / es der Allerhoͤchſten Entſcheidung und 
Verfügung Ihro Königl. Mait, als unſers Allergnädigſten Ober⸗Herren 
und Oberrichters anheimſtellen müſſen / damit die Acciien , entweder durch 
ein Relcript, oder nach dem Exempel Koͤniges Joannis III. durch ein Deeret aufs 
gehoben werden. } at 
Es iſt allerdings wahr, daß die 
nungen bewilliget worden wie ſſe 
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Bin haben eingefuͤhret werden Finnen: aber daraus folget nicht, daß fie 
immerwaͤhrend fortgehen muͤſſen, ob gleich fie zum Verfall der Stadt gerei⸗ 
chen. Auf ſolche Art wuͤnſchete die dritte Ordnung lieber nicht die Dritte 
Ordnung zu ſeyn, als daß fie die Fortſetzung einer Sache geſtatten ſolte, die 
der Stadt Abnahme auf eine unvermeidliche Art befoͤrdert. Kein menſch⸗ 
liches Geſaͤtz iſt an ſich unveraͤnderlich, und kein Monarch beſtehet fo feſt auf 
ſeiner einmahl gefaſten Entſchlieſſung, daß er nicht davon abgehen ſolte, wenn 
es die Umſtaͤnde, als etwas nothwendiges, erfordern. Sind auch gleich die 
Acciſen unter verſchiedene Stadt- Caſſen, und Fundos vertheilet, fo koͤnnen e⸗ 
ben die Ordnungen, die fig unter die Caſſen vertheilet , auch wieder von den 
Caſſen abſondern, auch an ihrer Stelle, andere Einkuͤnfte an ſie erweiſen. 
Das Band zwiſchen den Callen und den Acciſen, iſt nicht unaufloͤſlich, her⸗ 
gegen muͤſſen die Pflicht ſaͤmtlicher Ordnungen, und das allgemeine Beſte der 
Stadt unzertrennlich beyſammen verbleiben, Was die hieſigen und fremde 
Creditores anlanget, denen die Caſſen und Fundi verpfaͤndet find, felbigen wird 
es gleich gelten, ob ſie ihr Capital und die Intereſſen aus anderen Auflagen, 
oder aus denen Accilen empfangen, weil die Münge aus denen Acciſen mit 


der aus anderen Auflagen, von gleichem Schrot und Korn iſt: und die Gar- 


niſon, der man ſeit geraumer Zeit bey dem Lauffe der Acciſen etliche Monathe 
hinterſtellig geworden, wird aus den neden Auflagen ihren Sold richtiger 
empfangen, und nach abgeſtellten Acciſen, um ein groſſes wohlfeiler, als bis⸗ 
her, leben koͤnnen. ser 

Wenn von Abfchaffung der Accifen geredet wird, werden nicht bloß Sie⸗ 
ben Groſchen von einem Scheffel Mehl, oder ein Gulden Maltz⸗Acciſe fir 


ein Tonne Bier, ſondern noch andere und höhere Acciſen verſtanden, wie es 


einem E, Gericht ſattſam bewuſt iſt, ohne daß es die Dritte Ordnung noͤthis 
findet, dieſelben nahmkuͤndig zu machen, oder fie genau zu berechnen. So wie 
es auch keines Beweiſes brauchet, daß die Acciſen drucken und beſchweren, da 
ſolches ein E. Gericht zur Genüge weiß, auch es nicht anders ſeyn kan, als 
daß die Einwohner, inſonderheit die mitleren und geringen Standes, es emp⸗ 
finden, wenn die unentbehrlichen Lebens Mittel durch die Acciſen ſteigen, 
weil alles was theifer iſt, dem, der wenig hat, und doch des zu kauffenden nicht 


entrathen kan, zur Beſchwerde gereichet. 


„Wenn ader ein E. Gericht die Schuld des in der Stadt geſtiegenen Preis 


ſes der Lebens Mittel, nicht auf die Acciſen, ſondern auf die Gewinnung des 


Suͤrger⸗ und Meiſter Rechts, und auf die Haushaltung und Lebens Art der 


Brauer und Becker leget, fo iſt es der Dritten Ordnung gaͤntzlich unbekant, 


daß auf das Büͤrger⸗ und Meiſter⸗Recht fo groſſe Summen verwendet wer⸗ 


h 


den, dab zu derſelben a die Brauer und Becker genoͤthiget find, Zeit 
ihres Lebens theuͤrer und ſchlechter, als auf die Frepheiten zu brauen und zu 
backen. Es haben auch die Brauer und Becker dieſe Urſach niemahls an⸗ 


gefuͤhret, wenn fie ſich über die Abnahme ihrer Nahrung beklaget und die 


Qvelle/ aus welcher fie herruͤhret, angezeiget. Solten aber die für die Ge 
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winnung der Buͤrger⸗ und Meiſter⸗Rechts zu zahlende Koſten, Bier und Brod, 
zur. Beſchwerde der Einwohner, theurer und ſchlechter machen, fo würden die 
geſamte Ordnungen verbunden ſeyn, ſolche Koſten herunter zu ſetzen, wegen 
der Haushaltung und Lebens Art, ſind die Brauer und Becker zu befragen, 
ob der ſo merckliche Unterſcheid zwiſchen ihrem Bier und Brod, und den auf 
denen Freyheiten, von ihrer Haushaltung und Lebens Art herruͤhre, oder ob 
ſie ſich getrauen Bier und Brod beſſer und wohlfeiler zu liefren, wenn fie 
nach Abſtellung der Accifen, bey ihrer gewoͤhnlſchen Lebens Art und Haus⸗ 
haltung verbleiben. Sonſt wollen die Brauer Exempel anzeygen, daß unter 
ihnen einige zur Erſpahrung der Ausgaben, Knechte und Maͤgde Dienfte ges 
than, und doch dem ungeachtet, verarmet, und im Lazareth geſtorben ſind. 
So wie nun ein E. Gericht die Acciſen ſchlechter Dings beybehalten wiſ⸗ 
ſen will, alſo verwirft es alle an derſelben Stelle vorgeſchlagene neue Aufla⸗ 
gen, weil derſelben Berechnung zum Theil ungewiß waͤre, und ſie uͤberhaupt 
die Caſſen in Unordnung ſetzen, ſie unzahlbar machen, und dem Credit der 
Stadt nachtheilig ſeyn wurden. b a Bi: 
Allein man kan von allen neuen Auflagen, die auf den Beytrag der Buͤr⸗ 
ger und Einwohner beruhen, fagen, daß ihre Berechnung ungewiß iſt, und 
man hat felbft von denen fo ſehr beliebten Acciſen bey ihrer Einführung nicht 
genau gewuſt, wie viel ſie jährlich tragen wurden: nur die Erfahrung hat ges 
lehret, daß fie wegen der abgenommenen Conſumption, von Zeit zu Zeit we⸗ 
niger eingebracht haben. Geſetzt nun, daß die kuͤnftigen neuen Auflagen nicht 
ſo viel tragen moͤchten, als man vermuthet, ſo behalten ja die geſammten Ord⸗ 
nungen die Macht, ſie nach Gutbefinden zu vermehren, bis ſie denen Ausgaben 
gleich kommen. Eben die geſammte Ordnungen werden die neuen Auflagen 
unter die Caflen vertheilen, wie fie ehemahls die Accifen vertheilet haben, und 
da die Vertheilung der Aceiſen, die Caflen in keine Unordnung gebracht, wird 
ſolches von den neuen Auflagen, gleichfals nicht geſchehen. So viele tau⸗ 
ſende, als jeder Calle durch Abſtellung der Accifen entgehen, koͤnnen aus den 
neuen Auflagen erſetzet werden, und wenn ſolches geſchiehet, bleiben die Cal⸗ 
ſen ſo zahlbar, als ſie jetzo ſind, weil ihnen gleichſam aus der einen Hand ſo 
viel zugeleget wird, als ihnen die andere entziehet, dahero auch die Furcht, daß 
durch Aufhebung derer Accifen, der Credit der Stadt fallen wuͤrde / ungegruͤn⸗ 
det iſt / nachdem bekandt / daß der Stadt Credit vor Einfuͤhrung und N 
rung derer Accifen weit groͤſſer geweſen, als er nachgebends geworden, und 
der jetzige Credit wird bleiben, wenn die Stadt das jenige zur gehörigen Zeit 
zahlet / was fie zahlen ſoll, es mag das gezahlte Geld aus denen Accilen, oden 
aus einer andern Auflage herkommen, weil die verſchiedene Auffagen, aus 
welchen die Gelder zuſammen gebracht werden, in den Geldern ſelbſt keinen 
Unterſcheid machen. r Age 
Hierin ſcheinet ein E. Gericht zu weit zu gehen, wenn es gewiß voraus fee 8 
ben will, daß unter denen vorgeſchlagenen neuen Auffagen, der hundertſte 
Pfennig Hauptſäͤchlich gemeiner ſey. Man kan ſolches ohne ae, er 
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Raths, von welchen die vorgeſchlagenen neue Auflagen kommen, nicht arg⸗ 
wohnen, dem man auch ſeine hierunter hegende patriotiſche Geſinnung, zu 
rechtfertigen uͤberlaͤſſet / dieſes will nur eine Dritte Ordnung erwehnen, daß von 
E. E. Rath nicht der gantze hundertſte Pfennig, ſondern nur deſſen achter Theil, 
das iſt von Acht hundert Gulden Vermoͤgens, ein Gulden zur Abgabe, auch 
nicht immerwaͤhrend/ ſondern nur zwey Jahr, in Vorſchlag gebracht worden. 
Daß nun das auf zwey Jahr angerathene Achtel des hundertſten Pfenniges, 
ein ſolches ſchaͤdliches u. verderbliches Dingfey, dadurch / wie ein E. Gericht zu 
urtheilen belſebet, die ſo eines mittelmaͤß igen Vermoͤgens, empfindlich gedrucket; 
die, der bisher vergiiteten Aceiſe Freyheit verluſtig gewordenen Witkwen und 
Waͤhſen beläftiget, die, welche von wenigen Mitteln find, voͤllig enerriret, die 
Stadt von Baarſchaften entbloͤſet, und derſelben unvermeidlichen Untergang 
in wenig Jahren befördern wurde, ſolches iſt der Dritten Ordnung / unbegreif⸗ 
lich. Ein Mann von mittelmaſſigen Vermoͤgen, giebt durch den achten Theil 
des hundertſten Pfenniges etwas mittelmaͤſſiges, denn dieſes iſt die Verhalt⸗ 
niß dieſer Abgabe gegen das Vermögen. Hergegen bey denen Acciſen, giebt 
einer, der mitkelmäſſigen Vermoͤgens iſt, aber ſeines Gewerbes wegen, viele 
Leuͤthe halten muß, und den Gott mit vielen Kindern geſegnet, weit mehr, als 
ein Mann von einigen Tonnen Goldes, der etwa zwo Magde, einen Kut⸗ 
ſcher, einen Diener und ein paar Kinder hat, oder gar in Eheloſem Stande, 
und faſt ohne Geſinde Iebet. Man ſetze ein mittelmaͤſſiges Vermoͤgen auf 4 
tauſend Gulden, ſo iſt die Abgabe des Jahres vom Achtel des hundertſten 
anden so. Gulden. Solte dieſes wenige einen Mann von einem ſolchen 
WVermoͤgen drucken? da ihm, wenn er das Jahr über nur 6. Tonnen Bier 
trincket, die bloſſe Tonnen-Acciſe 18. Gulden koſtet. Iſt nun dieſer Mann 
durch die Accilen, welche ihm an bloſſer Tonnen⸗Acciſe 18. Gulden zuſtehen ger 
kommen, nicht gedruckt worden, wie koͤnnen ihn denn zo, Gulden, fo er als ein 
Kachtel des hundertſten Pfenniges, geben ſoll, beſchweren' die Vergütung der 
Aceiſe Freyheit / gehet nur einige ſehr wenige Wittwen / und keine Waͤyſen an, 
indem die Wittwen derer Herren Prediger, brokeſſorum, und der Schulbe⸗ 
dienten, in Anſehung der von ihren Maͤnnern genoſſenen Aceiſe Freyheit, und 
daß ſie ſelbſt kein Bier Tonnenweiſe einlegen, eine Vergiftung an Gelde, nach 
Unterſcheid zu 6. und 10. Thaler jaͤhrlich bekommen, dergleichen Wittwen 13. 
bis 20. ſeyn moͤgen. Warum ſolten denn wegen eines ſo geringen Geldes, wel⸗ 


* 


ches eine kleine Anzahl Wittwen bekommt, die Accifen, mit groſſer Bedruͤck⸗ 


ung der gantzen Stadt, beftändig fortgeſetzet perden; zumahlen da dieſelben 
Wittwen, nach adgeſtelten Aceilen, an denen Lebens eh weit mehr ge⸗ 
winnen, als fie durch die eingezogene jährliche 6. bis 10. Thaler, verliehren 


würden. Anjetzo, da die Accifen gehen, traͤget eine ſolche arme Wittwe, wenn, 


ſie viele Kinder hat, mehr / als eine reiche mit wenigen Kindern, oder die oh⸗ 


ge Kinder iſt, bey. Bey dem Achtel des hundertſten Pfenniges aber wird ei⸗ 


ne arme Wittwe, faſt nichts, die ein mehreres hat, ein mehreres, und die rei⸗ 


che noch mehr geben, alle aber werden des Vortheiles aus dem wohlfeilen 
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Preiſe der Lebens Mittel, wenn die Acelfer aufgehoben worden, genieſſen. 
Es koͤnnen demnach Leute von wenigen Mitteln, durch das Achtel des hunderte 
ſten Pfenniges ohnmoͤglich enervirer werden. Denn wenn ſolcher Leuthe Vers, 
mögen auff 1000, fl. geſetzet wird, ſo geben fie jährlich 1. fl. J. und einen hal⸗ 
ben Groſchen, trincken ſie aber des Jahres nur drey Tonnen Bier aus, ſo 
belauft ſich die bloſſe Tonnen⸗Acciſe auf 9. fl. Wo nun Leuͤthe von wenigen 
Mitteln, durch 1. fl. 7. und einen halben Groſchen jaͤhrlicher Abgabe ener vi- 
ret werden, was vor eine Niederlage muͤſſen nicht die ſchon ſo viele Jahre 
angehaltene ſchwere Acciſen, angerichtet haben? Eine gleiche Bewantniß hat 
es mit der gantzen Stadt, die durch das Achtel des hundertſten Pfenniges 
von Baarſchaften entbloͤſſet worden, und in wenigen Jahren einen unvermeids 
lichen Untergang zu erwarten haben ſoll. Das Achtel des hundertſten Pfen⸗ 
niges wird nach Art der Acciſen zu Beſtreitung der Ausgaben angewendet 
werden, folglich wird es die Stadt fo wenig von Baarſchaften entbloͤſſen, als 
die Aceiſen fie entbloͤſſet haben; und weil die / ſchon ſehr viele Jahre gegangene, 
und annoch auch dreymahl hundert funftzig tauſend Gulden jaͤhrlich ſich be⸗ 
lauffende Acciſen, der Stadt den Untergang nicht zugezogen, hat ſie ihr Ver⸗ 
derben von dem Achtel des hundertſten Pfenniges, deſto weniger zu füͤrch⸗ 
ten, da ſelbiges nur funftzig tauſend Gulden traget, und nicht laͤnger als 
zwey Jahre gehen wird. 113 

Da nun ein E. Gericht, das Achtel des hundertſten Pfenniges ſo fuͤrchter⸗ 
lich und als einen gänglihen Verderben unſerer geliebteſten Vater⸗Stadt 
beſchreibet / ſo kan es freylich in daſſelbe nicht willigen, und bekraͤftiget es die⸗ 
fe feine Entſchlieſſung mit dem Macht⸗Spruch Joangis III. glorwuͤrdigſten Ans 
denckens, der, in dem wider die Brauer 1681 geſprochenen Decret / den 
hundertſten Pfennig, das auff den aͤuſſerſten Noth Fall der Stadt zu verſpa⸗ 
rende Buͤrger Blut genennet. Wildes daher geſchehen, weil das Decret ge⸗ 
wiſſen damahligen Acciſen das Wort redete, und auff Begehren derer, vor die 
es geſprochen worden, den hundertſten Pfennig zu verſchieben anrieth, fo wie 
in dem vorher gegangenen Decret von 1679 die Acciſen eine Beſchwerde des 
Volcks (gravamen populi) heiffen, weil es hoͤchſt gedachtem Könige geſiehl, 
von den Acciſen einige zu verringern, andere gar aufzuheben. Jedoch komt 
es nicht darauf an, wie der hundertſte Pfennig, und die Acciien von dem 
Gottſeligen Könige Joanne III. genennet worden, ſondern ob es bey gegenwaͤr⸗ 
tigen Umſtaͤnden zutraͤglicher fey, die Stadt durch den längeren Fortgang der 
Accifen noch in einen ele Verfall zu bringen, oder ihr durch Aufhebung 
der Accilen, und Einführung ſolcher Anlagen, ſo die geſammte Buͤrgerſchaft 
weniger drucken, aufzuhelffen, und ob es gerathener, daß bey Fortſetzung der 
Accifen, die Einwohner ihr Bier Brod und andere Lebens Mittel auff den 
fremden Grunden in und auſſer der Stadt kauffen, oder dieſelben, nad) ab. 
geſtelleten Accifen, von ihren Mitbürgern in der Stadt, vor eben den Preiß 
wie bisher auf den Freyheiten, ſich anſchaffen. Es mag auch immerhin den 


hundertſte h 


hundertſte Pfennig ein aufs aͤuſſerſte zu ſpahrende Biirger- Blut heiſſen, fa 
wird doch dem Gebldt der geſamten Buͤrgerſchaft, nichts entgehen, ſondern 
ſelbiges vielmehr zunehmen, wenn der, Zwey Jahre lang, jaͤhrlich abgezogene 
Acht hundertſte Theil, durch einen anderweitigen Zufluß aus dem wohlfeilen 
Preiſe der unentbehrlichen Lebens⸗Mitteln, taͤglich vielfältig wird erſetzet 
werden. N ; 

Bey dem Beſchluſſe vorgemeldeten feines Einbringens, hat ein E. Gericht, 
Einen E. Rath um eine Deduction wegen der Acciien erſuchet, welche, da fie 
erfolget, einer Dritten Ordnung Anlaß Bes dieſelbe von Stuck zu Stück 
durchzugehen, ob ſie etwan daraus uͤberzeuͤget werden moͤchte, daß die Acciſen, 
als eine der Stadt unſchaͤdliche und allen andern vorzuziehende Auflage fer⸗ 
ner beybehalten werden muͤſte. 

Gleich zu Anfang der Deduction, wird gefagt: daß alle Regenten und Os 
brigkeiten, welche durch die gemeinſame Beduͤͤrffnuͤſſe Aceiten anzulegen bes 
wogen worden, ſolches, als ein vor andern beqvemeres Mittel jenen unum⸗ 
gaͤnglich noͤthigen Zuſchub zuverſchaffen, und als eine ihre Einwohner am al⸗ 
lerwenigſten druckende Laſt erwaͤhlet und beſtimmet. Und eben ſolche Be⸗ 
wegungs Grunde, und die harten Schickſale dieſer Stadt haͤtten derſelben ge⸗ 
ſammte Ordnungen vermoͤcht, unterſchiedene Accilen anzuſetzen. 

Es wird anjetzo nicht gefraget / wie alle Regenten und Obrigkeiten die Ac- 
eiſen anſehen, oder was für Beweguns⸗Gruͤnde die geſammte Ordnungen, 
bey Einfuͤhrung der Acciſen gehabt; ſondern hierauf beruhet es: ob für unſere 
Stadt, in deren Umfange von Aceiſen freye Grunde ſich befinden, und die 
außerhalb mit ſolchen Gründen umbgeben iſt, auf welchen allen die Einwoh- 
net der Stadt haͤuffig und ungehindert Bier, Brod und andere Lebens. Mit⸗ 
tel kaufen, die Acciſen vor allen andern Auflagen, einen Vorzug verdienen, 
und als eine am allerwenigſten druckende Laſt angeſehen werden koͤnnen: nach⸗ 
dem dadurch ein anſehnliches Geld aus der Stadt auf ſolchen Gruͤnden ver⸗ 
than wird; die Nahrung aus der Stadt ſich mehr und mehr dahin zichet; die⸗ 
jenigen, die in der Stadt Bier, Brod und andere Lebens-Mittel feil haben, 
in einen groſſen Verfall gerathen, und zum Theil von ihrem Untergange nicht 
weit entfernet find; und in der Stadt das Nothduͤrftige weit chelrer gekau⸗ 
fet werden muß. Eine dritte Ordnung getrauet ſich nicht, bey ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den, denen Accifen ihren Beyfall zu geben, zweifelt auch, ob ſich Regenten und 

Dborigkeiten finden moͤchten, die in Betrachtung ſolcher Umftände, die Acciten 
für eine am allerwenigſten druckende Laſt halten würden. Was hierauf in 
der Deduction von dem Vorrecht der Stadt, nebſt andern Auflagen, auch 
Acciſen anzuſetzen, angefuͤhret wird, ſcheinet ͤͤberflüͤſſig zu ſeyn, weil niemand 
dſolches ſtreitet, und die Pedadton ſelbſt geſtehet/ daß dieſes Vorrecht der Stadt 
denen Herren Koͤnigl. Bevollmächtigten ſattſam bekannt ift. So wie auch 
9 die obzwar nur mit wenigen angezeigte mannigfaltige betröbte Schickſale 
4 der Stadt eigentlich nicht hieher gehören, und verdienet inſonderhelt die Be⸗ 
lagerung von 1734 ein immerwaͤhrendes Stiliſchweigen, an welche W. 
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te Ordnung nicht ohne innerlichen Schmertzen dencken kan, und an der fie in 
fo weit keine Schuld hat, da der, nur von einem Theil zum Könige gewaͤhlte 
Herr, ohne ihre Zuziehung in ſolcher Wuͤrde von einem E. Kath erkannt, 
und hiedurch der Grund zu der ungluͤcklichen Belagerung, geleget worden. 
Die durch mancherley beſchwerliche Vorfälle angewachſene Schulden der 
Stadt, haben, wie die Dedudtion recht meldet, die Ordnungen veranlaſſet, 
theils neue Accifen anzuſetzen, theils die alten beyzubehalten und zu verhoͤhen, zu 
welchen auch die Becker, Brauer, Brenner ud die zu vermindernde Wein-Accife 
gehoͤren: felbige find durch keine gewiſſe Zeit, nach deren Verlauf fie aufhoͤh⸗ 
ren ſolten, eingeſchrencket worden, welches die Deduction gleichfals mit gutem 
Grunde behauptet, die aber hierin zu weit gehet, wenn fie. aus ſolcher Urſache 
es der Dritten Ordnung als etwas unzulaͤſſiges, vorzuwerffen ſcheinet, daß 
fie theils auf die Aufhebung / theils auf die Verringerung derer Acciſen bes 
ſtehet. Denn es folget nicht, weil den Aceiſen keine Zeit, wie lange ſie lauf⸗ 
fen ſollen / geſetzet ift, deb wegen muͤſſen fie niemahls aufhoͤhren⸗ indem bey die⸗ 
fen und anderen Auflagen, wenn derſelben Ende nicht ausgedrucket wird, zu 
verſtehen iſt, daß ſie aufhoͤhren follen, wenn die Nothdurft, die fie veranlaſſet, 
ſich endiget: ja wenn man aus der Erfahrung erkennet, daß einige Arten der 
Auflagen, dem gemeinen Weſen, beſonders ſchaͤdlich ſind, ſo pfleget man fie 
auch ehe die Nothdurft aufgehoͤret, abzuſtellen, und vor ſie andere die gerin⸗ 
geren Nachtheil bringen, einzufuͤhren. So machen es alle Regenten und O⸗ 
brigkeiten, auf die ſich die Deduction zu Anfange beruffet; dieſes iſt auch die 
Meinung der Gottſeligſten Könige von Pohlen, die der Stadt das Recht, Auf⸗ 
lagen anzuordnen, eie theils beſtaͤtiget / ein ſolches beweiſet das 
Exempel des Glorwürdigſten Koͤniges Joannis III. der in feinem Decret von 
1678. verſchiedene Acciſen entweder gaͤntzlich aufgehoben, oder verringeret, ob 
gleich ſolchen Accifen keine gewiſſe Zeit / wie lange ſie gehen ſollen, ehemahls von 
denen Ordnungen der Stadt war angeſetzet worden; ja ſelbſt E. E. Rath, iſt 
anjetzo mit der Dritten Ordnung wegen Aufhebung der Aceiſen zum Theil 
einſtimmig, da er die drey neue modos contribuendi die aus lauter Accifen bz. 
ſtehen, aufzuheben, denen uͤbrigen Ordnungen zum Vor trage gebracht, und an 
ihre Stellen andere Arten von Auflagen angerathen. Dannenhero kan ſich 
die Dritte Ordnung wider die Dedudtion nicht empfindlich bezeugen, wo ſie 
nicht zugleich an E. Rath etwas ausſetzen will. 1 149 
Hierin aber begehet die Deduction einen Fehler, wenn ſie nach Vorſchrifft 
des Statuti Sigifmundi I. einer, oder zwoen Ordnungen das Recht verfaget 
die von allen Ordnungen beliebte Schluͤſſe zu heben: da es einem E. Rath 
zur genüge bekandt ift;, daß nicht das Staturum sigilwundi J. ſondern das De⸗ 
cret ſoannis III. pon 1678. verbietet, d Ordnungen Schluͤſſe von ei⸗ 
ner Ordnung zu aͤndern. Jedoch iſt ohne Noht gefehlet worden, indem die 
Dritte Ordnung keines weges vor ſich die a Acciſen bes 
ſtandene Schlüͤſſe, aufheben will „ſondern nur eee ſich 
bemühet, daß ſolche Schluͤlſe von denen geſammten Ordnungen an 
97 f N 1 werden 
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werden moͤgen: welches Betragen von Einem E. Rath, in deſſen Nahmen die 
Deduction verfertiget worden, nicht fuͤr etwas ſtraͤffliches gehalten wird, da 
er ſelbſt auf der Dritten Ordnung Veranlaſſung , die Aufhebung derer drey 
neuen Modorum contribuendi, durch feine propoſition an die beyden Ordnun⸗ 
gen gelangen laſſen. ö 

Hierin ſtimmet die Deduction mit der Dritten Ordnung uͤberein, daß die 
Accifen denen Bürgern und Einwohnern laͤſtig find, meinet aber, daß Ac- 
eifen weniger als andere Auflagen beſchweren, und daß dennoch die andere 
Auflagen den Verluſt, den die Einkuͤnffte durch Aufhebung der Accifen Tits 


ten, nicht erſetzen wuͤrden: fie treiber den Vortheil der Aceiſen aufs hoͤchſte, 


wenn ſie bey denſelben die Becker, Brandweinbrenner und Brauer von aller 
Beſchwerde frey ſpricht, und fie überreden will, daß fie das, was fie an Ac- 
ciſen zahleten, nur voraus zahleten, welches ihnen die Kaͤuffer wieder erſtat⸗ 
teten; ja es ſollen die Accifen nicht einmahl den Einwohnern, die als Kaͤuffer 
den Beckern, Brandweinbrennernund Brauern das voraus gezahlte, erſtatten, 
zur mercklichen Laſt gereichen, weil fie etwas geringes find, Wenn die De- 
duction ſich nicht ſelbſt widerſpraͤche, da fie kurtz zuvor geſtanden, die Acciſen 
waͤren denen Bürgern und Einwohnern laͤſtig, und bald hernach behaupten, 
die Beet, Brandweinbrenner und Brauer thaͤten nur einen Vorſchuß, und 
den Einwohnern, die den Vorſchuß erſetzten, gereichte ſolches zu keiner merck— 
lichen Laſt; fo ſolte es das Anſehen gewinnen, die Acciſe ſey eine wahrhaffte 
Gold⸗Grube, die bey einer jaͤhrlichen Ausbeute von drey mahl hundert und 
funfftzig tauſend Gulden, den Beckern, Brandweinbrennern und Brauern 
keine Koſten, und denen geſammten Einwohnern, eine ſo geringe Beſchwerde, 
die nicht zu mercken iſt, verurſachen. a 
Wie machen es aber die Becker, Brandweinbrenner und Brauer, wenn 


ihnen 1 Sachen, auf die fie an Accife ihr Geld voraus gezahlet, nicht 
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rg werden? was fangen dieſe Leuthe an, wenn wegen der wenigen 
Kaͤuffer, fie nicht fo viel an Brod, Brandwein und Bier verfauffen, dag fie 
ihr Gewerbe ohne Schaden fortſetzen koͤnnen, da die jenigen, die, wenn keine 
Acciſen wären, ihre Nothdurft von ihnen kauffen wuͤrden, ſich mit derſelben 
auf denen Freyheiten verſorgen? empfinden fie aus denen Acciſen keinen Scha⸗ 
den, wenn dadurch die Nahrung von der Stadt nach denen fremden Gruͤn⸗ 
den verwieſen wird, und die Anzahl der Becker, Brauer und Brandwein⸗ 
brenner von Tage zu Tage abnimmt, und die von ihnen ihr Gewerbe mit 
ſchlechtem Vortheil annoch fortſetzen, nicht wiſſen, wie lange ſie alle bey den⸗ 
ſelben bleiben koͤnnen? was die Einwohner anlanget, muͤſſen ſie den durch die 
Acciſen geſteigerten Preiß der Lebens Mittel nicht fuͤr etwas geringes achten, 
weil fje dasſenige, was ſie zu ihrem Unterhalt brauchen, lieber mit Beſchwer⸗ 
lichkeit auf denen Freyheiten, als auf eine beqvueme Art, von ihren Nachba⸗ 


ren kauffen, fo fie theils auf denen Freyheiten verzehren, theils ungeachtet / daß 


fie fuͤrchten, es werde ihnen in den Thoͤren weggenommen werden, in die 


Stadt hereinbringen: nicht zu e dehjenigen, was fig auf denen Frey⸗ 


heiten 
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heiten außerhalb der Stadt trincken und effen, oder von dannen in ihre Be⸗ 
hauſung tragen, ob ſie gleich Gefahr lauffen, daß es ihnen von denen Auff⸗ 
waͤrtern entriſſen werde. Dieſes geſchiehet nicht nur von denen Armen, 
und denen, die eines mittelmaͤßigen Vermoͤgens ſind, ſondern ſelbſt die Rei⸗ 
chen und Fuͤrnehmen, die zum theil der Auffhebung der Accifen entgegen ſind, 
haben zu Erſparung der Koſten, offt die Lebens Mittel in ihren Kutſchen 
in die Stadt gebracht; welches von ihnen deſto hertzhaffter geſchehen koͤn⸗ 
nen / weil die Thor⸗Aufſeher für fie zu viel Hochachtung haben, als daß fie an 
ihre Fahrzeuge die Hand legen ſolten. Es wird ſich auch leicht zeigen, wie 
laͤſtig denen Einwohnern die Acciſen ſeyn muͤſſen, wenn man gegen einander 
hält, was eine gleiche Wantitaet an Brod, Brandwein und Bier in der Stadt, 
und auf denen Freyheiten koſtet. Bloß der Thaler, den ein jeder Kaͤuffer für 
eine Tonne Bier auf der Accile-Kammer zahlet, iſt gewiß keine Kleinigkeit, da 
doch / nach Ausſage der Dedudtion, der Brauer ſchon dasjenige, was er an Ac- 
ciſen entrichtet / aufs Bier geſchlagen, und von denen Kaͤuffern getragen wird, 
Eine Dritte Ordnung muß ſich billig wundern, daß bey ſo offenbahren Be⸗ 
ſchwerden, die Deduction die Leuthe überreden will, als wenn die Acciſen den 
Einwohnern zu keiner Laſt gereicheten. ; 

Wiewohl die Deduction fo billig ift, daß fie nicht begehret, man ſolle es auf 
ihr Wort glauben, fondern fie giebt ſich die Mühe, es durch eine Berechnung 
unumſtoͤßlich zu beweiſen, und perfaͤhret darin ſo genau, daß fie bey der Bed 
er⸗Acciſe den Pfennig in 70 Theil aufloͤſt. Von dieſer Becker⸗Aceiſe mas 
chet fie den Anfang, und ſetzet die Accife, wenn die Laſt Roggen 120. fl, gilt, 
auf 14 fl, welche / wenn fie aufgehoben werden möchte, ein Pfund Roggen⸗ 


Brod ohngefehr 17 Pfennig wohlfeiler machen wurde. Eine Dritte Ord⸗ 


nung muß geſtehen, daß dieſes eine Kleinigkeit iſt, und daß man ſolchen 


Vortheiles bey eintzelen Pfunden zu genieſſen, gantze und viertel Pfenni⸗ 
ge würde ſchlagen en, ges bey annoch geſchloͤſſenen Muntzen in den 
Polnischen Landen, ſich nicht füglich thun lieſſe. Allein, fo wie die Dedudion 
bey Berechnung der Becker-Acciſen, die Acciſe von der Anlage, fonder Zwei⸗ 
fel nicht ohne Urſache abſondert, ob gleich beyde in der That auf eines aus⸗ 
lauffen, ſo kan ſie von denen aufs Brod geſetzten Koſten nicht auf einmahl 
eine zureichende Berechnung ertheiten, Die Abgabe file eine Laft Roggen blei⸗ 
bet nicht allezeit bey 14. fl. ſondern wenn der Preiß des Roggens fällt, ſteigen die 
Accilen, und wenn jenner bis 80. fl. herunter gekommen, nehmen die Acciſen 


bis 34 fl. zu. Uber das iſt es denen Beckern erlaubt, für Backlohn von je 
der Laſt, ſich zu gute go fl. anzurechnen, fo daß, wenn eine Laſt Roggen so. fl. 
koſtet, ſie für 194. fl. verbacken wird, daher bey den wohlfeilſten Preiſe des 


Korns, das Brod in der Stadt, in Anfehung der Freyheiten, ſehr theuͤer ges 


kaufft wird. Hoͤrten aber die Aceiten auf, und der Backer wolte anſtatt des 
zu hohen Backloͤhns von ge. fl, filt die Laſt/ mit einem billigen Vortheil zu frie, 
1 TE | den 
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den ſeyn, fo koͤnte er mit dem auf denen Freyheiten gleich, auch weil er am Hol⸗ 
tze etwas gewinnet, wohlfeyler backen. Dahero auch den Beckern keine gewiſſe 

Taxa gegeben werden milfte, damit ein jeder fein Brod fo wohlfeil als moͤglich, 
backen koͤnte. Auſſer dem Roggen, wird von der Laſt Weisen Cz. fl 15. gr. an 
Acciſe erlegt, welches für kein geringes zu achten, und iſt es, fo lange eine fo 
hohe Accife bleibet, ohnmoͤglich, daß die Becker in der Stadt mit denen auf den 
Frepheiten das Weitzen Brod vor gleichen Preiß liefren koͤnnen. 

Da nun die Deduction die Accife nicht richtig berechnet, auch den Beckern 
den zugeſtandenen Vortheil dabey verſchwiegen, hat ſie nicht anders ſchlieſſen 
koͤnnen, als daß der arme Mann durch Aufhebung der Accifen kaum geholffen 
werden moͤchte. Daher ſie auch unrichtig uͤrtheilet, wenn ſie meinet / daß die 
Einwohner der Stadt mit denen auf den Freyheiten das Brod nicht anders, 
in gleichem Preiſe effen koͤnnen, als wenn von ſolchen Freyheiten, die Einfuh⸗ 
re des Brodes in die Stadt erlaubet werde. 

Es leget aber die Deductlon Schuld auf die Koſten des Buͤrger⸗ und Mei⸗ 
ſter⸗Rechts, zugleich auf die Haushaltung und Lebens⸗Art der Becker, daß fie 
denen auf den Freyheiten nicht gleich backen koͤnnen: worin fie eine gleiche Mei⸗ 
nung mit einem E. Gerichte heget, und dawider die Dritte Ordnung ihre Ge⸗ 
dancken in den vorhergehenden eröffnet, die fie zu wiederholen für Uberflͤͤßig 
b Doch gehet die Deduckion noch weiter als ein E. Gericht, wenn fie 

as Aufnehmen der Einſaſſen der Freyheiten, und den Verfall der geſammten 
hieſigen halten aus der unterſchiedenen Haushaltungs⸗ und Lebens⸗Art here 
leitet, und dieſes durch den unterſchiedenen Preiß der Kram⸗Waaren, und 
andwercks⸗ Arbeit beweiſen will, Allein auch dieſer Unterſcheid, iſt zu den 
chaͤdlichen, aus den Accifen herruͤhrenden Folgen zu rechnen: indem je höher 
urch die Accifen, die Lebens⸗Mittel ſteigen, je theurer werden die Waaren. 
und gearbeitete Sachen, weil der Kauffmann, ſo wohl als der Handwercker, 
es auf die Waaren und Arbeit ſchlagen, was ſie fuͤr die Lebens⸗Mittel zah⸗ 
len: und kan auch durch dieſen Umſtand, daß die Kauffleute und Handwercker 
auf denen Freyheiten weit wohlfeyler, als die in der Stadt verkauffen, und ar⸗ 
beiten, obſchon fie die Waaren und Materialien aus der Stadt nehmen, der 
groſſe Unterſcheid, den die Accifen in den Speiſen und dem Getraͤncke verur⸗ 
ſachen, erwieſen werden. Wannenhero kein Zweiffel ift, daß man auch in der 
Stadt/ nach abgeſtellten Acciſen, an dem Preiſe der Waaren, und denen von den 
e perfertigten Sachen, einen Unterſcheid bee wurde. Auf 
die Becker folget in der Deduction die Brandweins Accife, und rechnet fie dem 
Brandweinbrenner, für jede Laſt Korn zum Brandwein an Acciſe 16. fl, dem 
Diſtillirer, wenn er ein Bürger, 3. fl, wen er ein Unbuͤrger iſt / 6. fl; daneben 
verſichert fie, daß der Buͤrgerſchafft ein geringer Vortheil erwachſen wuͤrde, 
wenn ſolche Acciſen wegfallen, und dadurch der Mißbrauch, eines an ſich 
ſchaͤdlichen Getraͤnckes befoͤrdert werden folte, nachdem die Erfahrung lehret, 
daß ſolcher Belegung ohngeachtet, der Brandwein⸗Schanck noch allezeit in der 
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Stadt ſtarck fortgehe. Daß aber die Verfuͤhrung nach außwaͤrtigen Oer⸗ 
tern mercklich abgenommen, leitet die Dedudtion daher, weil unzählige Brands 
weindrennereyen, fo wohl in der Nachbarſchafft, als in Pohlen, Schleſien und 
anderwerts angeleget worden, wo felbft, wann gleich alle Accifen wegfielen, 
der Brandwein wohlfeyler, als allhier, gebrandt werden koͤnne. Die von 
der Deduction berechnete Brandwein⸗Aceiſe, iſt von der, fo die Brenner und 
Diſtillirer wuͤrcklich zahlen, unterſchieden. Der Brenner giebt file jede Laſt 
Horn und Matze, nach dem letztere ſteiget oder fället, 28. bit zo, fl über das 
von jeden Grapen nach deſſen Groͤſſe von g. oder 9. Tonnen, jaͤhrlich 24. biß 
27 fl, Ein Diſtillirer zahlet über das, was ihm die Deduction anſchlaͤget, er 
ſey Burger, oder Undürger, für jeden Grapen 4. fl. und wenn der diſtil⸗ 
lirte Brandwein ausgeführet wird, giebt er an Zulage und Pfahl Geld 
einen Groſchen vom Gulden, ob gleich die Deduction, den, es ſeh zu Waſſer 
oder zu Lande außgefuͤhrten Brandwein, von allen Aufflagen frey ſpricht, 
und ſolches, als etwas, fo zum Auffnehmen der Handlung gereichet, der Kauff⸗ 
mannſchafft anrechnet. Dannenhero die Brandweinbrenner bezeugen; daß 
eine Laſt Korn, wenn fie an Brandwein confumiret wird, an Aufflagen 55. 
biß 60. fl. koſte, und ein Ohm Brandwein in der Stadt 1. biß 14. fl. höher 
1 auſſer derfelben, es ſey auf der Stadt Jurisdiction, oder auf denen 
reyheiten. 5 n 

Dieses iſt in Wahrheit eine groſſe Auflage, und ein deqvemes Mittel die 
Ausfuhre des Brandweins pon der Stadt auf die Vorſtaͤdte zu verweilen, 
und damit die Verfuͤhrung des Brandweins von den Vorſtaͤdten, ohne Um⸗ 
weg und Hindernitz geſchehe, verfihern die Brandweinbrenner, daß gegen 
Vorzeigung eines Pafır- Zettels, der in der Stadt vor 3. gr. zu haben, der 
auſſer der Stadt gebrannte Brandwein, durch die Schlag⸗Baͤume auf der 
Stadt Jurisdidion frey durchgehe. Es klagen auch die Brandweinbrenner 
nicht uͤber den Eintrag, der ihnen in ihre Nahrung im an ee Pohlen, 
Schleſien und andern gußwaͤrtigen Oertern geſchiehet, ſondern uber den Scha⸗ 
den, den ihm die nahe vor der Stadt gelegene Brand⸗Haͤuſer verurſachen, 
und die ihre Gewerbe mit deſto groͤſſerem Vortheil treiben koͤnnen, weil der 
Brandwein in der Stadt weit theuͤrer verkaufft werden muß. Hiedurch iſt 
es geſchehen, daß da die Brandweinbrenner in der Stadt, in vorigen Jahren, 
bey niedrigen Accifen 20000. Ohmen jahrlich gebrandt, fie anjetzo kaum den 
fünfften Theil abſetzen. Bu || 5 
Nach den Brandweinbrennern, trifft die Ordnung die Bier⸗Brauer, und 
machet die Deduction die Jahre nahmhafft, wenn die Tonnen-Accife auf das 
nach Staͤdtiſ her Jurisdidtion ausgehende Bier, die ſechs Maltz⸗Aceiſen, und 
25. andere Malg-Aceifen ihren Anfang genommen, und giebt ferner von Ber 
wandnis der Maltz⸗Acciſen dieſe Nachricht, daß derſelben fo viel angeſetzet 
werden ſolten, als des von der Stadt zu den Landes Aufflagen herzugebende 
Antheil erforderte, und da anfetzo die Stadt zu de ber Kron⸗Trup⸗ 
pen alle halbe Jahre 39000, fl. Preußiſch zahlen muͤſte, wuͤrde die gantze Brau⸗ 
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er⸗Zunfft mercklich gedrücket, wo nicht zum gaͤntzlichen Untergangs gebracht 
worden ſeyn, wenn man ſolche Summe durch auf einem allgemeinen Land⸗ 
Tage bewilligte Maltz⸗ Acciſen waͤre abzutragen genoͤthiget geweſen: dannen⸗ 
hero gleichſam zum beiten der Brauer, die Ordnungen an Stelle der Maltz⸗Ac⸗ 
eifen; ein ſechsfaches Kopff⸗Geld auf die Burger, Einwohner, und Bauten 
geſetzt, und weil aus demſelben, die gantze Summe nicht zuſammen gebracht 
wurde, die Maltz⸗Acciſen beliebet, damit aus denſelben, das, was an ſolcher 
Summe fehlete, hinzu gethan werden moͤchte. Aus welcher Nachricht dieſes 
folgen will, daß zi. Malg-Accifen deß wegen auf die Brauer geleget worden, 
damit die durch das ſechsfache Kopff⸗Geld an die Kron⸗Truppen zu zah⸗ 
lende, nicht gantz eingekommene Summe, vollgemacht wurde. 

Eine Dritte Ordnung muß albier ihre Unwiſſenheit offenhertzig geſtehen, 
daß ihr bisher nicht bekannt geweſen, zumahlen da fie in ihren Receſſen nichts 
davon findet, daß die Maltz⸗Acciſen, als ein Zuſchuß zu dem ſechsfachen Kopf⸗ 
Gelde gewilliget worden, und hat fie dieſe neue Wahrheit lediglich der Dedu- 
&ion zu dancken. Jedoch will darwider noch ein und anderer Zweiffel ent 
ſtehen. Sechs Malg-Accifen find 1716. die halbjaͤhrige Zahlung fur die Kron⸗ 
Soldaten auf dem Reichs Tage 1717. und die ubrigen 25. Maltz⸗Acciſen 1719. 
bewilliget worden, und dannoch ſollen alle dieſe Accifen als ein Zuſchuß zu dem 
file die Soldaten beliebten ſechsfachen Kopff⸗Gelde anzuſetzen ſeyn, obſchon 
6. Maltz⸗Acciſen ein Jahr vor der halbjaͤyrigen Soldaten Zahlung und 25. 
ſolcher Accifen Zwey Jahr nach der Soldaten halbjährigen Zahlung be⸗ 
ſtanden. Ferner meldet kurtz zuvor die Deduction, daß die Maltz⸗Acciſen zum 
Beſten der Stadt beliebet worden, und bald darauf will ſie behaupten, daß 
der Pohlniſchen Soldaten Bezahlung, die Maltz⸗Acciſen veranlaſſet. Uber 
das weiß die Dritte Ordnung, daß in den vorigen Jahren, nicht nur die voͤl 
lige Summe fuͤr die Soldaten aus dem ſechsfachen Kopff- Gelde eingekomen, 
ſondern noch ein Überfluß geweſen, und da in den letztern Zeiten, wegen Ab⸗ 
nahme der Einwohner und ihres Vermoͤgens, etwas gefehlet, ſolcher ſich auf 
ein weniges belauffen, ſo daß, wenn es wahr wäre, wie es die Deduction vor⸗ 
giebet, daß die Maltz⸗Acciſen nur zur Erſetzung deſſen, was am Kopff⸗Gelde 
ſehlet / dieneten, fie fo fort auffhoͤren koͤnten, ohne an ihre Stelle eine neuͤe 
Aufflage einzuführen. 725 . 
Indeſſen verſichert die Deduction, daß die Brauer bey den Malt Accifen 
ein anſehnliches gewinnen, ohne zu melden, wie hoch ſich ſolcher Gewinn, von 
welchem die Brauer⸗Zunfft nichts wiſſen will, belauffe; denn daß die Dedu- 
ction ſaget, dem Brauer werden die auf jede Tonne an Maltz⸗Acciſen gehen» 


de 1. fl. 1. gr. 1 dat, von den Kaͤuffern gut gethan, ſolches macht noch kei⸗ 


nen Gewinn aus. Ohne ſich hieruͤber näher zu erklaren, leitet fie den Ver⸗ 
fall der Brauer aus eben den Qvellen her, aus welchen fie der Becker Abs 
nahme entſtanden zu ſeyn, vorgegeben, und rechnet es ihnen gleichſam als eine 
Wohlthat an, daß auf ihr Bier laut dem Decret Koͤniges Joannis III. keine 
gewiſſe Taxe geſetzet worden. B75 ir Die 


Die Brauer, die fo wie die andere Buͤrger das ſechsfache Kopff⸗Geld ent⸗ 
richten, koͤnnen nicht begreiffen, daß zu. Maltz⸗Acciſen, die ein groſſes betragen, 
nur zur Ausfüllung deſſen, was denen Pohlniſchen Soldaten gehoͤret, dienen. 
Sie bleiben dabey / daß fie wider den Inhalt ihrer Privilegien zum anderwei⸗ 
tigen Nutzen der Stadt genommen, und daß ſo wohl durch die Maltz⸗als Bier⸗ 
Accifen, die Nahrung von ihnen nach den Freyheiten verwieſen werde. Sie 
wollen es nicht zuſtehen, daß ihr Verfall von den Koſten des Buͤrger⸗Rechts, 
von ihrer LebensArt, und Haushaltung herkomme, ſondern fie erbiethen ſich 
nach aufgehobenen Acciſen, bey Fortſetzung ihrer jetzigen Lebens⸗Art und Haus⸗ 
haltung, eben ſo gut und wohlfeyl Bier, als die Brauer auf den Freyheiten, 
zu brauen: und von dem Decret Joannis III. urtheilen fie, daß es ihren Älteren 
Privilegien, und dem 1678 vorhergangenen Königl, Decret, da fie ſich derſel⸗ 
ben durch keine Mißhandlung verluſtig gemacht, nicht vorfaͤnglich ſeyn koͤnne, 
zumahlen da ihre Privilegien von jetzt regierender Koͤnigl. Mait. und dero 
Gottſeligſten Herrn Vater Augufto II. Allergnaͤdigſt beſtaͤttiget worden. Eine 
Dritte Ordnung wuͤnſchet, daß die Becker, Brandweinbrenner und Brauer 
über dasjenige / was von ihnen und von ihren Acciten die Deduction zuſammen 
getragen, möchte gehoͤret werden, ſonder Zweyffel wuͤrde E E. Rath von ih⸗ 
ren Accifen andere Gedancken hegen, als in dero Dedaction enthalten find. Eben 
dieſes gehet auch diejenigen an, die mit Wein Handlung und Gewerbe treiben, 
denen es die Deduction nicht zuſtehen will, daß die Accilen ihnen einige 
Beſchwerden verurſachen: weil doch diejenigen von denen Beſchwerden am 
beſten urtheilen koͤnnen, die fie tragen muͤſſen. Indeſſen wird eine Dritte Or⸗ 
dnung niemahls ermuͤden, ſich dieſer ihrer Meitbilrger auf zuläffige Art anzu⸗ 
nehmen, bis ihnen dieſe Laſt entweder gaͤntzlich abgenommen, oder erle ichtert 
werde, \ 

Nachdem die Dedudtion für die Aceiſen fo vortheilhafft geſprochen, geſtehet 
fie, daß dieſelben, ob fie ſchon in dem vorigen Jahr ohngefehr dreymahl hun⸗ 
dert und funfftzig tauſend Gulden getragen, zu den Ausgaben der Stadt, zu 
welchen man fie beſtimmet / nicht zureichend geweſen, und machet die Deduction 
den Schluß, daß wo die Acciſen aufgehoben würden, entweder an derſelben 
Stelle hinlaͤngliche Fundi müften angezeiget, oder die noͤthigen Ausgaben, wo 
nicht gaͤntzlich aufgehoben, doch, welches faſt nicht möglich, ſtarck eingeſchraͤn⸗ 
cket werden muͤſten. Wobey die Dritte Ordnung bemercket, daß, da die Der 
duction vorher die Maltz⸗Acciſen als einen Zuſchub zu den Kopf⸗Geldern an⸗ 
gegeben, ſie alle Accifen andern Ausgaben der Stadt zueignet, Die fie nach der 
1 75 ohne des gedachten Zuſchubs zu den Kopf⸗Geldern, zu erwehnen, nahm⸗ 

ndig machet. Sonſt iſt eine Dritte Ordnung niemahls abgeneigt geweſen, 
an Stelle der Aceflen, andere Auflagen, die in Anſehung der geſamten Buͤr⸗ 
ger und Einwohner, mehr proportionirlich, und der gantzen Stadt an ihrem 
Gewerbe, nicht nachtheilig wären, einzufuͤhrent wozu E. E. Rath ſich bereitwil⸗ 
lig erklaͤhret, da Er verſchiedene Arten neuer Auflagen an die uͤbrigen Ordnun⸗ 


gen gelangen laſſen, uber weiche man ſich würde geeiniget haben, wenn u 
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ein E, Gericht gänglich abgeneigt geweſen waͤre. Es iſt auch keine Ohnmoͤg⸗ 
lichkeit die Ausgaben einzuſchraͤncken, welches eine Dritte Ordnung durch die 
unſchaͤdliche Verminderung der Garnifon zum Theil bewieſen, und würden noch 
mehrere Mittel der Sparſamkeit koͤnnen ausgefunden werden, wenn E. E. Rath 
und ein E. Gericht mit einer Dritten Ordnung umſtaͤndlich zu beantworten 
für unnoͤthig hielte, was die Dedudtion von der 1 der unzahl⸗ 
barkeit der Caſſen, und pon den Klagen und Seuftzern der Armen-Häufer, Hoſpi⸗ 
thaͤler und vieler andern, anfuͤhret. Denn die Beſatzung iſt zur jetzigen Sich⸗ 
erheit der Stadt zureichend, wenn fie auf die vorgeſchlagene Art verringert 
wird, die Callen bleiben zahlbar und die Hofpithäler, Armen⸗Haͤuſer und viele 
andere, werden weniger als jego ſeuftzen, wenn das / was durch die Acciſen ab⸗ 
gehet, auf andere Art erſetzet wird. 

Daß nun die an Stelle der Accifen einzufuͤhrende Auflagen, einige beſchwer⸗ 
licher, als die Aeciſen ſeyn werden, ſolches iſt eine Dritte Ordnung nicht in Ab⸗ 
rede, wird es aber der Beduction niemahls einraͤumen, daß die gantze Buͤrger⸗ 
ſchafft mercklich werde gedrucket werden, und wuͤrde fie wider ihren Eyd und 
Gen fffen handeln, wann fie neue Auflagen bewilligen ſolte / fo die geſam̃te Buͤr⸗ 
gerſchafft mehr als die Accilen drucketen. 8 
Die beduction haͤlt es filr ſchaͤdlich, wenn Perſonen von mittel maͤß igen Ver⸗ 
mogen zu denen gemeinen Bedürffnißen mehr / als die von geringern Mitteln ges 
benz fo muß fie es denn beſſer zu ſeyn achten, daß die von geringen Mitteln mehr, 
als die von mittelmaͤſſigen, und die von mittelmaͤſſigen mehr, als die von groſ⸗ 
fen Mitteln, beytragen. Wodurch der Unbilligkeit gar zu deutlich das Wort 

eredet wird, als daß die Dritte Ordnung ſolches zubemercken noͤthig hätte, 
55 wie auch der Satz etwas fremde zu ſeyn ſcheinet, daß wann ein jeder nach 
einem Vermoͤgen zu denen gemeinen Ausgaben beytroͤge, die mehreſten davon 
derarmen möchten, und die Stadt von beguͤterten Bürgern, die ſich anders 
wohin begeben durften, wuͤrde entbloͤſſet werden. 

Es will dennoch die Oeduckion zur Abſtellung der Acciſen keine Hoffnung 
übrig laſſen, weil alle zu beliebende Auflagen, weder fo gewiß noch fo ſicher, ihr 

u ſeyn ſcheinen, daß durch fie, wie durch die Acciſen die Ausgaben der Stadt 
Maren beſtritten werden; wobey fie die Caflen, in welche Die Accilen flieſſen, 
benennet / ohne zu ſagen, wie viel eine jede Caſſe empfänget, daher es ohnmoͤglich 

u zeigen, daß auch aus audern Auflagen den gemeldeten Caſſen eine gleiche 
Fade geliefert werden koͤnne. Wann vorher die geſamte Ordnung ſich 

ber die neuen Auflagen wurden geeiniget, und dieſeiben gegen die Accifen bes 
6 haben, dann moͤchte es ſich erſt zeigen, ob die neuͤen Auflagen eben ſo 
viel oder weniger als die Accilen einbraͤchtenz fehlte etwas an den nöthigen 
Summen, und man koͤnte die Ausgaben nicht vermindern, ſo wuͤrde ſich leicht 
ein Mittel finden, ſolche zu zahlende recht zu ergaͤntzen. Schlechterdings ſa⸗ 
gen, daß durch keine andere Auflagen, als durch die Acciſen / die Ausgaben koͤn⸗ 
nen beſtritten werden, iſt eben fo viel, als keine neue Auflagen geſtatten wol⸗ 
len. Sonſt iſt es an ſich etwas unrichtiges, daß die Acciſen zu den ä 
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ben zureichend find, weil der denen Soldaten biß in den Sechſten Monath hin⸗ 
terſtellige Sold, das Gegentheil auf eine uͤberzeuͤgende Art beweiſet. Da nun 
wohlbedaͤchtig angerathen worden, die Garniton nach dem Vermoͤgen der Caf- 
fe, aus welcher fie zu bezahlen, zu verringern, fo behauptet die Dedudtion, daß 
man ſich nicht an den Mangel der Caſlen kehren, ſondern vorher die auf alle 
beſorgliche Fälle nothwendig zuhaltende Mannſchafft in Betrachtung ziehen, 
und hernach den dazu gehoͤbenden Sold, herbey ſchaffen muͤſte. Sind denn 
etwan 1009. Mann vollſtaͤndige, und 200. Thaler⸗Soldaten, ohne Stabs:OMi- 
cier, unter Anfuͤhrung fünf zum Theil alter und krancken Capitains auf alle be⸗ 
ſorgliche Fälle zureichend? und dennoch. find ihnen die ſo beliebten Accilen, den 
Sold bis in den Sechſten Monath hinterſtellig. Wolte man eine auf alle 
beſorgliche Faͤlle zulaͤngliche Garnifon halten, muͤſten / auſſer denen Seabs⸗ und 
andern Ofkciers, noch einige ooo. Mann geworben werden. Es hat die 
Dritte Ordnung ihr Augenmerck auf die gegenwaͤrtige Umſtaͤnde gerichtet, 
in deren Anſehung fie meinet, daß 00. Mann vollſtaͤndige, eben fo viel, als 
1600. Mann in vollem Solde ſtehende, und 200. Thaler⸗Soldaten, nutzen, 
da doch an den Ausgaben jaͤhrlich ein merckliches wuͤrde erſpahret werden. 
Solte aber, da Gott vor ſey, groſſe Gefahr eindrechen, wurden 800. Mann 
eben ſo viel als die gegenwärtige Anzahl, ausrichten. Was ſonſt die De- 
duction wider den von den Koͤnigl. Herren Bevollmaͤchtigten wegen der zu 
haltenden Garnifon, Einen E. Rath übergebenen Entwurff beybringet, ſol⸗ 
ches will hochgedachten Koͤnigl. Herren Bevollmaͤchtigten zu beantworten, 
eme Dritte Ordnung uͤberlaſſen. N 2 

Hierauf folgen in der Deduction die anſtat der abzuſchaffenden Accifen in 
Vorſchlag gebrachte kuͤnftige Auflagen, unter denen die bey zu behaltende Ac- 
eiſe vom Wein, auslaͤndiſchen Bier, und Seiffe den Anfang machet, und die 
im vorigen Jahr kaum 15750 fl. getragen, wobey die Dritte Ordnung nichts 
b erinnern hat, als daß ſie hoffet, dieſe A ceile werde kuͤnftig ein mehreres eine 

ringen. - 5 i 

Die zweyte Auflage iſt, der achte Theil des hundertſten Pfenniges, wider 
den die Deduction ein Reſeript Joannis III. von 1689, nach welchem der hun⸗ 
dertſte Pfennig zu der alleraͤuſſerſten Nothdurft angewendet werden ſoll, an⸗ 
fuͤhret, dergleichen Ausſpruch ein E. Gericht aus hochgedachten Koͤniges De⸗ 
cret von 1681. wiederholet; darauf eine Dritte Ordnung in ihren vorherge- 
henden Anmerckungen über eines E. Gerichts Einbringen geantwortet; und ans 
jetzo nur dieſes beyfüͤgen will, daß fo wie E. E. Rath und ein E. Gericht nicht 
alles, was in Koͤnigl. Reicripten und Deeretis ſtehet / fur Maas Regeln anneh⸗ 
men, alfo eine Dritte Ordnung ſich gleiche Freyheit ausbitte; zugeſchweigen, 
daß die Noth / in welche die geſamte Stadt durch die hohen Acciſen gerathen, 
nicht fo geringe iſt, als es die Reichen zu glauben ſcheinen. Indeſſen will 
die Dritte Ordnung es bey der Berechnung der Dedudion bewenden laſſen, f 
daß das Achtel des hundertſten Pfenniges nicht voͤllig 50000, fl. abwerf⸗ 
fen würde. 5 . a 1 65 ob 7 


y 
ö Ob die Stadt ſo viel Credit in Holland habe, daß die jaͤhrlich abzuzahlende 
500 fl. fönnen einbehalten werden, ſolches wird EE Rath durch einzuziehen⸗ 
de Nachricht am deuͤtlichſten vernehmen, und wüͤnſchte eine Dritte Ordnung, 
daß deßfalls ohne Verzug dahin geſchrieben wuͤrde. Wolten nun die Hollaͤn⸗ 
der ſolche Nachſicht nicht zuſtehen, meinet eine Dritte Ordnung, daß es nicht 
ſchwer ſey, in der Stadt durch Vorſchuß, gegen genugſame Sicherheit, die 
jaͤhelich abzuzahlende 8000. fl. aufzubringen, welches auch geſchehen koͤnte, 
wenn gleich die Hollaͤnder ſolches Geld laſſen wolten, weil dadurch nicht nur 
die Stadt an den Intereſſen etwas erſpahren, ſondern auch die Einwohner die 

Intereſſen genieffen wuͤrden, die bisher den Auswärtigen zugefloſſen. i 

Die in Porſchlag gebrachte auf die Laͤndereyen zu legende 12000. fl. fuͤhret 
die Deduction als eine groſſe Beſchwerde an, deren Erlegung aber ſo bes 
ſchwerlich, als angegeben wird, nicht fallen möchte, wann eine rechte Ein⸗ 
theilung unter die Dorffſchafften gemacht würde, Und warum ſoll denn 
der Landmann, wenn nach Abſchaffung der Acciſen, die Buͤrger an derſel⸗ 
ben Stelle neıle Auflagen tragen, gaͤntzlich frey bleiben. Eine Dritte Ord⸗ 
nung hat es allbereit durch die Erfahrung gelernet, daß bey Einem E. Rath, 
die Bauerſchafft mehr Mitleiden und Vorſpruch findet, als die Burger: 

Denn da die geſammte Bürger, unter denen ein groſſer Theil düͤrfftig iſt, 

ſchon lange Zeit, die auf einige hundert tauſend Gulden jahrlich ſich belauf⸗ 

fende Accifen gezahlet, hat EE. Nath ſolches mit Gleichguͤltigkeit geſchehen 
laſſen, nun aber da in Vorſchlag kommt, auf die geſammte Dorffſchafften zum 

Behuff der Stadt Ausgaben jaͤhrlich 11000. fl. zu legen, will ſolches EE. 

Rath nicht geſtatten, ehe noch ein Verſuch geſchehen, ob ſolches dem Land⸗ 

mann zu einer ſonderlichen Beſchwerde gereiche. 5 

Das auf die Mennoniſten anzuſetzende Diſtillier⸗und Schirm⸗Geld, wird 
fo lange einer Ungewißheit unterworffen bleiben, als man bedencken träger es 

einzufordern, N : 

Die Einkuͤnffte aus denen Accifen, waren bey derſelben Einführung nicht 
weniger ungewiß, und dennoch wurden unſere Vorfahren dadurch nicht ab⸗ 
geſchrecket, Accifen zu bewilligen. Billig folte dieſes Exempel der ſonſt ger 
ruͤhmten Vorfahren, bey Einführung neuͤer Aufflagen zum Muſter dienen. 

Eine Dritte Ordnung will gerne glauben, daß Einem E. Rath nicht an» 
1 ders wiſſend iſt, als daß die Juden Geleithe niemahls 5000. fl. eingebracht: 

aber daraus felget nicht, daß die Juden niemahls 5000, fl. oder ein mehreres 
gezahlet haben; weil ſonder Zweiffel es nicht zu der Kaͤnntniß Eines E. Raths 
gekommen ſeyn wird, was in denen Händen der Amts⸗Bedienten geblieben, 
welche die Juden⸗Geleithe, als eine nutzbare Erndte anzuſehen pflegen“ Es 
vermuthet auch EE. Rath ſchwerlich, datz die Summe von 5000. fl. kuͤnfftig 
einkommen werde. Hergegen hat die Dritte Ordnung die gute Vermu⸗ 
thung, es werden bey der nellen Einrichtung) die Juden⸗Geleithe nicht nu: 
ſuͤnff,ſondern noch mehr taufende bringen. Zwar erwehnet die Dedution 
bey der neuͤen Einrichtung eines a leiffs / iſt aber doch fo billig / ur ie 
. RER, : 5 i 11413 


dieſe ihre Muthmaſſung nur auf ein Vieleicht gegruͤndet. Womit die Drit⸗ 
te Ordnung nicht einſtimmet, welche feſt glaubet, daß ein folder Unter ſchleiff 
nicht vorgehen werde. Die kuͤnfftige Erfahrung muß von der Sache die 
beſte Entſcheidung geben. 5 

Endlich machet die etwas weitlaͤufftige Deduction aus dem Abgehandelten 
dieſe Schluͤſſe: daß die Auffhebung der Accifen, der geſammten Stadt wer 
nigen Vortheil verſchaffe; daß ſie viele Beſchwerlichkeiten mit ſich fuͤhre; 
daß die zu derſelben Ergaͤntzung einzufuͤhrende nellen Abgaben, die Buͤrger⸗ 
ſchafft weit mehr, als die Acciſen drucken; und daß der daraus zu erwar⸗ 
tende Zuſchub zu den allgemeinen Beduͤrffniſſen, nicht vollkommen gewiß ſeyn 
werde. Wobey ſich die Deduction auf der Koͤnigl. Herren Bevollmaͤchtig 
ten ſcharffe Einſicht beruffet, und zu Ihnen des unter⸗dienſtlichen Vertrauens 
lebet, ſie werden die Stadt noch ferner unter der unertraͤglichen Laſt der 
Acciſen ſeufftzen laſſen. Eben dieſer ſcharffen Einficht, zugleich der Ge⸗ 
muͤths⸗ Billigkeit der Koͤnigl. Herren Bevollmächtigten, ſtellet es eine Drit⸗ 
te Ordnung gehorſamſt anheim, ob die Deduction dasjenige bewieſen, was 
fie hat beweiſen wollen, und ob aus ihren Beweiſen folge, darlhder ſie den 
Beyfall von der tieffſten Einſicht der Koͤnigl. Herren Bevollmaͤchtigten zu 
erlangen ſich ſchmeichelt. { 

Wie EE. Rath durch die geprilffte Dedudtion für die Accifen ſprechen laſ⸗ 
ſen / geruheten die Koͤnigl. Herren Bevollmaͤchtigten den 14. April eine Ba- 
lance von den beyzubehaltenden Aceifen, und denen anſtatt der aufgehobenen 
Acciſen einzufuͤhrenden neuͤen Aufflagen, an Einen E. Rath gelangen zu laſ⸗ 
fen, der dieſelbe denen andern beyden Ordnungen vorgetragen, und auf wel ⸗ 
che einem E. Gericht, ſich alſe zu erklaͤren gefallen: daß es unverantwortlich 
ſey/ dem Landmang wegen feiner ſchlechten, aus Viehſterben, Waſſers Noth 
und Daͤrre, herruͤhrenden Umſtaͤnde / der noch nicht die von 1734. entſtande 
ne Executions. Gelder abgeführet, und an die Kriegs Caſſa jahrlich 2500, fl, 
zahlet, aufs nelle mit 12000. fl. zu belegen; daß der Mennoniſten Schirm⸗ 
Geld, welches in guten Zeiten nicht Über 3000. fl. getragen, ohnmoͤglich 10000 
fl. bringen koͤnte; daß die Juden ⸗Geleithe niemahls 0, fl, wohl aber ger 
ringere Summen, laut Rechnung geliefert; daß die den Hollandiſchen Cre- 
dirocen, an Stelle der jaͤhrlich zu zahlenden 120000. fl. vorgeſchlagene odo. 
fl. Capital, vor allen Dingen, derſelben Creditoren Einwilligung erforderen, 
und wann fie erfolgte, durch die fieben Jahr verzögerte Zahlung, viel tau 
ſende mehr als ſonſt, der Stadt zur Laſt gereichen wurden; daß ein E. Ge⸗ 
richt, aus gegründeten Urſächen, ſo wohl bey den annoch lebenden, als ih⸗ 
ren Nachkommen, eine ſchwere Verantwortung fuͤrchte, wenn es durch Be⸗ 
willigung des Achtels vom hundertſten Pfennige, den ohnfehlbaren Unter⸗ 
gange der Stadt, die Hand bieten ſolte; und daß es unbegreifflich ſey, daß das 
kleine Schaarwercks⸗Geld, auſſer den jetzigen 1000. fl die es nicht einmahl ] 
einbringe, noch mit 15000, fl. konne verhoͤhet werden. Wannenhero ein E. 


Gericht bezeugte, daß es ſeine bisherige Meinung, wegen Seyrhaltung e 
7 ; cel AN 


ET 


Accifen, ſolange keine ihnen’ gleichkommende proportionirte, niemanden merck⸗ 
lich belaͤſtigende anderweitige ſichere, und gewiß zuberechnende Anlagen zur 
Bahn gebracht worden, zuaͤndern nicht vermoͤge. " 
Hierauf haben die Koͤnigl. Herren Bevollmaͤchtigte hochgeneigt angetra⸗ 
gen, daß von Seiten der Ordnungen, wenn Sie an Stelle der abzuſchaffen⸗ 
den Acciſen beſſere und convenabeſere Aufflagen wuͤſten, fie dieſelben in Vor⸗ 
ſchlag bringen moͤchten: welches ein E. Gericht veranlaſſet, durch Perſonen 
ſeines Mittels, in Deputatione Ordinum, ſich alſo zu erklaͤhren, daß an Stelle 
der auffzuhebenden Xonnen- Accife von dem allhter gebraueten Vier, und 


der Becker⸗Acciſe vom Roggen, ein Mennoniſtiſches Schirm Geld, ein wo- 
derater dreyfacher Zinns Groſchen, ein maͤßiges Pferde⸗Geld / und eine pro- 


. 


1 


B Belegung des Trancks vom Thee und Caffe eingefuͤhret wer⸗ 
en koͤnte. 

Eine Dritte Ordnung fand nicht vor dienlich, eines E. Gerichts Vor⸗ 
ſchlaͤge anzunehmen, ſondern erklaͤhrete ſich in ihrem Einbringen, vom 18. 
April, daß weil die in der Koͤnigl. Herren Bepollmaͤchtigten Balance ent⸗ 
haltene vorgeſchlagene Aufflagen von einem E. Gericht verworffen wor⸗ 
den, fie die gantze Sache, wegen Abſtellung der Accifen der Hoͤchſten Er⸗ 
kaͤnntniß Ihro Koͤnigl. Majt, ihres Allergnädigſten Koͤniges und Herren, 
zu unterwerffen ſich genoͤthiget faͤnden, und darüber ſich in keine fernere Un⸗ 
terredung in Deputatione Ordinum einlaffen wurden. Ferner. eröffnete ſie 
ihre Gedancken, über die in gemeldeter Balance enthaltene Aufflagen, nehm⸗ 
lich: daß es unbillig ſey, wenn der, durch Abſtellung der Acciſen, eine merck⸗ 
liche Erleichterung empfindende Land Mann, nicht wieder mit einer propor- 
tionirten Summe beleget werde, als dem bey vorigen Ungluͤcks⸗Faͤllen, als 
Dilere, Waſſer und anderen Schaden, viele taufende an Land⸗Zinnſen nach⸗ 
gelaſſen, und auf andere Art favoriſiret worden, dergleichen Vortheils die 
Bürger , bey ihren groſſen Abgaben, niemahls genoſſen, der Land⸗Mann 
auch ſeit einigen Jahren, keine Urſache ſich zu beklagen gehabt, da ihm kei⸗ 
ner von den gedachten Ungluͤcks⸗Faͤllen zugeſtoſſen; daß die aus dem Schirme 
Geld der Mennoniſten berechnete Summe, in Anſehung, daß dieſer Leute 
Zuſtand wegen ihrer ſtarcken Handlung weit groͤſſer und florilanter, als je⸗ 
mahls geweſen, file etwas geringes zu halten ſey; daß die Deputirten aus 
der Dritten Ordnung klar gewieſen, daß die Juden-Geleithe, die desfalls an⸗ 


gegebene Summe einbringen koͤnnen, und daß, auf den Fall einer in Aus⸗ 


fertigung der Juden⸗Geleſthe geſchehene Veraͤnderung, die Dritte Ordnung 
nicht nur eine ſolche, ſondern eine höhere Summe zu liefern, ſich anheiſchig 
mache; daß wegen jaͤhrlicher zuruͤck Behaltung der 60000. fl. Hollaͤndiſcher 
Gelder, die dortigen Creditores leicht befraget werden koͤnnen, und ihre Ein⸗ 
willigung zu vermuthen ſey, und fals ſie nicht erfolgte, entweder in Holland 


andere Gelder auffzunehmen, oder auch allhier gegen 4. pro Cent. zuſam⸗ 
men zu bringen ſeyn wuͤrden. Od nun zwar dadurch die Zahlung ſol⸗ 
cher Gelder ſieben Jahre länger ſich K und ſolches der Stadt eini⸗ 


ge 


ge tauſende mehr koſtete, fo ſey doch wegen der durch die abgeftellte Aceiſen, 


angewachſener Nahrung, ein folder Schade, fir einen wahren Vortheil zu 


rechnen, die Kauffmannſchafft auch aus Liebe zur Stadt, die Summen aus 
den Hoͤlff⸗Geldern abzufuͤhren, über ſich nehme, obſchon dazu laut ſaͤmmtli⸗ 
cher Ordnungen Schluß, der halbe hundertſte Pfennig, der noch Acht Jah⸗ 


re gehen ſollen, gewidmet, und den Hollaͤndiſchen Creditoribus mit verpfaͤn⸗ 
a 


det worden, daß aus dem nur auf Zwey Jahre vorgeſchlagenen achten Theil 
des hundertſten Pfenniges, der Stadt Untergang nicht zu färchten, bey laͤn⸗ 
gerer Beybehaltung der Acciſen aber gewiß erfolgen werde, und daß da 
nach abgeſchafften Acciſen, die Einwohner an ihrem Unterhalt groſſe Sum⸗ 
men erſpahren, es etwas geringes ſey, wann unter dem Nahmen eines mo⸗ 
nathlichen Schaarwerck⸗Geldes, eine Abgabe von 15000, fl. beliebet werde. 

Nach dieſem Einbringen einer Dritten Ordnung, hat die Abſtellung der 
Acciſen in den gemeinen Rathſchlagen geruhet, und E. E. Rath die Koͤnigl. 
Herren Bevollmaͤchtigten ſchrifftlich von ſich verſichert, daß Er bey den 
Mathſchlaͤgen die Verfaſſungen der Stadt vor Augen gehabt, nach welchen 
ſaͤmmtliche Ordnungen das Recht und die Freyheit haben, gemeine Auflagen, 
und alſo auch Accilen anzuordnen, und die einmahl angeordnete, auf keine an⸗ 
dere Art, als durch geſammter dreyen Ordnungen freye, und keines weges ab⸗ 
gezwungene, oder abgedrungene Bewilligung wieder gehoben werden koͤn⸗ 
ten; Mit welchen letzteren Worten E. E. Rath der Dritten Ordnung nicht 
undeutlich vorwirfft, daß fie die Auffhebung der Acciſen abzwingen oder 
abdringen wolle. 

Hiermit wird ihr aber zu nahe getreten, und etwas beygemeſſen, davon ſie 
gaͤntzlich entfernet iſt; fie bittet, fie. thut Vorſtellungen, fie führet Grunde an, 
und da fie nichts ausrichtet, wendet fie ſich zu Ihro Koͤnigl. Majt. als dem 


Allergnaͤdigſten Könige und Herrn der gefammten Ordnungen und der 
Stadt, und hoͤchſt Dieſelben geruhen Allergnaͤdigſt, durch dero Herren bes 


vollmaͤchtigte die zwo erſteren Ordnungen, durch Guͤte zur Abſchaffung der 
Acciſen zu beleiten, ehe ſie durch einen Recht⸗Spruch aufgehoben werden, 
auf ſolche, und keine andere Art, ſuchet die Dritte Ordnung die Abſtellung 
der Acciſen abzuzwingen und abzudringen, wo ja ihre offt wiederholte Bitte, 
und ihre Vorſtellungen, mit ſolchem verhaßten Nahmen, beleget werden ſollen. 
Waͤre die Dritte Ordnung Sinnes geweſen: oder waͤre noch des Sinnes, 
einem E. Rath, und ein E. Gericht etwas abzuzwingen und abzudringen, wur⸗ 
de fie die Aceiſe⸗ Sache an diejenigen, die fie reprefentiret, das iſt: an die ge⸗ 
ſammte Buͤrgerſchafft genommen haben, oder noch nehmen, welche wie E. E. 
Rath nicht unbekandt ſeyn wird, Mittel hat, dadurch den beyden erſteren Or⸗ 
dnungen etwas abgezwungen und abgedrungen werden kan. Aber da ſey 
Gott vor, daß die Dritte Ordnung die Stadt in eine ſtraffbare innerliche Be⸗ 
wegung bringen, und der Buͤrgerſchafft eine Gelegenheit an die Hand geben 


wolte, die einem E. Nath ſchuldige Achtung und Ergebenheit aus den Augen 


äufegen , zumahl da das Mißvergnägen über einen E. Rath / bey der e 


ſchaft faſt allgemein zu werden ſcheinet. Eine Dritte Ordnung wuͤrde es 
der Entſcheidung eines E. Raths gaͤntzlich uͤberlaſſen, ob fie, da fie bittet, Vor⸗ 
ſtellungen thut, Gruͤnde anfuͤhret, ſich auf das Zeuͤgni der von Aceilen ges 

druckten Buͤrgerſchaft, und auf den Beyfall der von der Stadt nach den 

Freyheiten verwieſenen Nahrung beziehet, die Abſtellung der Acciſen ab- 

zwingen und abdringen will, oder ob ein E. Gericht, in Anſehung der beyzu⸗ 

behaltenden Acciſen, auf ſolche Art verfaͤhret, wann es keiner Bitte, keiner 
Vorſtellung Gehoͤr giebet, wann es bey den Klagen der Buͤrgerſchaft, bey 

den Thraͤnen der Armuth, und bey dem groſſen Verfall der Stadt, mehr als 

unempfindlich bleibet; und ob eine Dritte Ordnung, welche für das Anliegen 

der gantzen Buͤrgerſchaft redet, oder ein E. Gericht, das nicht mehr als zwölf 
Familien in ſich faſſet, ein gröfferes Aufmercken bey einem E. Rath verdiene: 

und koͤnte fie ſich des Ausſpruches file ihr Begehren verſichert halten, wann 
nicht eine genaue Freundſchaft der meiſten Glieder eines E. Gerichts, mit ei⸗ 

nigen Perſonen eines E. Raths und die durch ſo viele Jahre geſtaͤrckte Nei⸗ 
gung zu den Acciſen die Gemuͤther ablenckete. 

Sonſt ſcheinet es einer Dritten Ordnung etwas fuͤrchterliches und doch gantz 
unnoͤthig zu ſeyn, daß E. E. Rath ſich auf die Jura Cardinalia Koͤnigl. Privi⸗ 
legien, Verordnungen, Tradiate, und gar auf eine auswärtige Garantie bezie⸗ 
het. ‚Denn derjenige, der ſolches lieſet, und nicht weib, was dazu Anlaß ger 
geben, wird meinen, man ſuche die Stadt um alle ihre Freyheiten zu bringen, 
und ihre Verfaſſung gaͤntzlich umzuſtuͤrtzen; da doch bloß die Abſtellung der 
Accifen auf eine geziehmende Art, und aus wichtigen Urſachen, von der Drit⸗ 
ten Ordnung, mithin von der gantzen Buͤrgerſchaft, geſuchet wird. Eine 
Dritte Ordnung, iſt begierig die jura Cardinalia, die Privilegien, Verordnun⸗ 
gen, Tradtare und die auswärtige Garantie zu fehen, welche nicht erlauben, die 
einmahl bewilligten Acciſen wieder aufzuheben, wenn fie der geſam̃ten Stadt 
ſchaͤdlich find, wenn fie ihren groſſen Verfall nach ſich ziehen, und die Drit⸗ 
te Ordnung daher um die Abſtellung gebührend bittet. Sonſten Penner die 
Dritte Ordnung ein Jus Cardinale, welches heiſſet die Wohlfart des Bolcks, 
dem noch kein Monarch, ſo unumſchraͤnckt Er auch regieret, widerſprochen, 
und welchem E, E. Rath feine Jura Cardinalia gewiß nachſetzen wuͤrde, wenn 
er zu erwegen beljeben wolte, daß die Accifen der Wohlfart der Stadt ent⸗ 
gegen ſind / und ſie gleichſam aus ihren Cardinibus, oder Angeln, heraus he⸗ 
ben. Was die auswärtige Garantie inſonderheit betrifft, ſtellet es einem E. 
Rath, eine Dritte Ordnung anheim, ob es mit der Ihro Koͤnigl. Majt, une 
ſerm Allergnaͤdigſten Koͤnige und Herrn ſchuldigſten Ehrfurcht und dem 
gebührenden Gehorſam uͤbereinkomme, daß wenn Hoͤchſt Dieſelben durch des 


ro hochverordnete Herren Bevollmaͤchtigte Sich angelegen ſeyn laſſen, die 


Buͤrgerſchaft der beſchwerlichen Aceifen, auf ein und andere Art, zu entlaſſen, 
man nach Gewohnheit groſſer Fuͤrſten und Mächten, ſich auf eine auswaͤrtige 
Garantie zu beruffen unterſtehet: dabey einer Dritten Ordnung gantz unwiſ⸗ 


C3 ſend 


e 


ſend iſt, daß jemahls durch einen fremden Potentaten, die Beybehaltung der 
Acciſen, garantitet worden. 

Es ſtreitet die Dritte Ordnung nicht, wird es auch nimmermehr ſtreiten, 
daß alle noch lauffende Acciſen von ſaͤmtlichen Ordnungen bewilliget worden: 
fie will auch zugeben, daß man ſie jederzeit dazu, wozu man fie beſtimmet, 
verwendet: daß nun E.E. Rath, fo bald er von den Koͤnigl. Herren Be⸗ 
vollmaͤchtigten verſtaͤndiget worden, daß es zum Hoͤchſten Wohlgefallen Ihro 
Koͤnigl. Majt. gereichen wuͤrde, wann wenigſtens etliche Acciten gaͤntzlich ge⸗ 
hoben, oder andere ziehmlicher maſſen gemaͤſſiget werden konten, ſich mit moͤg⸗ 
lichſten Ernſt und Eiffer angelegen ſeyn laſſen, die Allerhuldreichſten Koͤnigl. 
Abſichten zu befördern; darin hat E. E. Rath feiner Obliegenheit, und dem 
Ihro Koͤnigl. Majt. ſchuldigſten Gehorſam nachgelebet; daß aber der ange⸗ 
gebene moͤglichſte Eiffer und Ernſt eines E. Raths, bisher vergeblich gewe⸗ 
fen, mögen diejenige vor Gott und Ihro Koͤnigl Majt. verantworten, die 
den Allerhuldreichſten Könige. Abſichten, in Anſehung der Acciten, und der 
an ihrer Stelle vorgeſchlagenen Auflagen, ſich ſchlechterdings ohne allen 
Scheu widerſetzet haben. 

Beym Ende der an die Koͤnigl. Herren Bevollmächtigten, auf dero Ba- 
lance von einem E. Rath dat. 1. Maji ausgefertigten Erklarung / wird bes 
hauptet, daß dasjenige, was die Dritte Ordnung in ihrem Einbringen ange⸗ 
geben, daß zur Befriedigung der Hollaͤndiſchen Creditorum, wegen der an 
dieſelbe von der Stadt annoch abzuzahlenden Capitalien, aus Schluß ſaͤmmt⸗ 
licher Ordnungen der halbe hundertſte Pfennig gewidmet, und denſelben 
Creditoribus mit verpfaͤndet worden, unrichtig und ungegruͤndet ſey: wor⸗ 
auf eine Dritte Ordnung antwortet, daß zwar der halbhundertſte Pfennig 
nicht eigentlich zu denen annoch abzuzahlenden Capitalien verpfändet worden, 
ſondern daß man ihn zu denen damahls, wie man ſie beliebet, abzuzahlenden 
Capitalien verpfaͤndet habe. Da nun noch Capitalien in Holland abzuzah⸗ 
len ſind, und der halbe hundertſte Pfennig, durch keinen Schluß der Ordnun⸗ 
gen, ausdrücklich aufgehoben, auch nach der Zeit, da ein gewiſſer Schluß, 
Aus welchem E. E. Rath die Aufhebung des halben hundertſten Pfenniges durch 
eine Folge herleiten will, beſtanden, obligationes ausgegeben worden, in wel⸗ 
chen, unter andern verpfändeten Fundis, auch des halben hundertſten Pfen⸗ 
niges gedacht wird, kan man es der Dritten Ordnung nicht übel deuten, 
wenn fie glaubet, daß der ehemahls zum Behuff der Hollaͤndiſchen Capita⸗ 
lien gewidmete halbe hundertſte Pfennig, aach die noch abzuzahlende Hollän⸗ 
diſche Capitalien angehe. Ubrigens nimmt die Dritte Ordnung, die von den 
Koͤnigl. Herren Bevollmächtigten gnaͤdigſt, und hochgeneigt, an die geſamm⸗ 
te Ordnungen eingegebene Balance in allen Stuͤcken an, und bittet des Herrn 
Biſchoffs von Ermeland Fuͤrſtlichen Gnaden, und des errn Hoff Raths 
von Leubnitz Mohlgebohenen, unterthaͤnigſt und ergebenſt, gedachte Balan⸗ 
ce 150 Ihro Koͤnigl. Maft zu Dero Hoͤchſten Rechts⸗Ausſpruche gelangen 
zu laſſen. ö . 
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Einer Loͤbl. Dritten Ordnung der Stadt Danzig 
Danckſagungs⸗Schreiben an Ihro Roͤniglichen 
Majeſtæt für das die Aufhebung derer Acciſen 
betreffende Allergnaͤdigſte Reſeript. 


Alerdurchlauchtigfter ic. 


üer Köntglichen Majeſtæt Allergnaͤdigſtes Reſeript; 
& welches denen beſchwerlichſten Acciſen ihr Ziel ſetzet, 


S bat die getreuͤeſte Bürgerſchafft mit einer ſolchen Freuͤ⸗ 
— de angefüllet, die ſich nicht beſchreiben laͤſt, und die 
5 bey ihr nicht anders als ſehr groß ſeyn koͤnnen, 
weil fie das Ende einer beſchwerlichen, und dem gantzen ges 
meinen Weſen verderblichen Laſt, fo nahe vor Augen fiehet, 
unter welcher ihre Vaͤter geſeuͤffzet, und von der ſie noch vor 
kurtzer Zeit weder für ſich, noch für ihre Kinder eine Be⸗ 
freyung hoffen könnte. Wann an Eür Königlichen Maje- 
ſtæt Huldreichiten Regierung unſere Stadt ſonſt keinen Ans 


theil gehabt haͤtte, ſo wuͤrde die bisher ſo ſehnlich, aber ver⸗ 5 


geblich gewuͤnſchte nunmehro erfolgte Aufhebung derer Acci- 
ſen, Eur Königlichen Majeſtet bey uns der Unſterblich keit 
würdig machen, und Hoͤchſt⸗Derſelben den Vorzug vor den 
Ruhmvollen Königlichen Euer Majeſtæt Durchlauchtigſten 
Vorfahren zueignen. Die Dritte Ordnung, welche ver⸗ 
pflichtet iſt, den unterthaͤnigſten Danck im Nahmen der ge⸗ 
ſammten Bürgerſchafft abzuftatten, weiß derſelben innerliche 
Regungen mit keinen Worten voͤllig auszudrucken, und die 
Wuͤnſche für das Hoͤchſte Wohlſeyn Eür Königlichen, Mar 
jeftet, und Dero Durchlauchtigſtem Haufe find fo . 


* 


daß ein jeder dabey ſich ſelbſt vergiſt, und ihm genug z 


ſeyn vermeinet, wann nur Gott den Theuͤreſten Landes⸗ 
Vater biß auf die Nachkommenſchafft erhaͤlt und Ihn mit 
allen denen Glüͤckſeeligkeiten uͤberſchuͤttet, welche das laͤng⸗ 
ſte Leben vergnuͤgt und angenehm machen, denen getreüe⸗ 
ſten Unterthanen aber eine beſtaͤndige Zufriedenheit verſchaf⸗ 


fen koͤnnen. 


Allerdurchlauchtigſter Großmaͤchtigſter Koͤnig 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr 


Eür Königlicpen Majetze 


Samuel 


alleruntertbänioft» gehorſamſte 


Deputirte der dritten Ordnung. 


Ludwig Gottfried Janßen. 

Nath. Gottlieb Richter. 
e 

Joh. Gottfried Schwartz 


. Dr Michael Langwaldt. 
Danzig den 23. Auguft 
8 749. 


ohann George Zuther · 
acob Bergen. 


Sem, Eichſtaͤdt. 


